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ßofonne teboud)irten »ottentä über tie Oftrad), unt
folgten in »ier ßolonnen naeft, tie reeftte g(üge(co(ontie
auf ter Qanvtftraie naeft ^Jfuttentorf turcft ten SBalt,
tie tinfe glügefcotonne über Surgweifer. —

Der Srjfterjog woffte noeft fteute tie ©teflung oon
^Pfuflentorf angreifen. Die trei Dioifionen Sefebore,
©ouftam unt Hautpouft ftanten tafribft hinter tem Sin«

tefbaeb; fämmtliefte Srüden waren abgebrochen. Der
Stngriff in ter gront tiefer ©teflung mar feftwer, roeif
ein breiter, nur auf wenigen ©teilen ju überfeftreitenter
©umpf »or terfelben lag. Die ©teflung war jetoeft in
ter reeftten gtanfe (ter granjofen) bei Denfingen ju
umgeben. Der Srjfterjog befeftfoß anfang« noeft fteute
eine ftarfe ßofonne auf tiefem fünfte ju »erfommefn,
unterließ e« jetoeft weif tt'e Starbt einbraeft. Die Slrmee

lagerte in meftreren Slbtftcilungen oertfteift, ber reeftte

gfügef bei Wagenbud), ter (infe bei Surgweiler. —
ß« war gewiß ein geb(er, taß ter Erjberjog nicht

fefton fteute noeft feine Slrmee bi« Denfingen füftrte. Die
franjöfifcfte Slrmee war nämfieft in brei Sbeile getrennt:
©enerat ©t ßor an ber Donau, — Sefebore,
©ouftam unb Hautpouft bei ^Pfuttentorf — gerino am
Worgen biefe« SageS noeft an ber Stacft, b. ft. jwei
Wärfcfte »on ©todaeft. ©torfad) war terjenige ^Junft,
wo tie franjöftfdje Slrmee ficft am rafefteften »ereinigen
fönnte. ©todaeft ift nur einen fleinen Sagmarfcft »on
^Jfuffentorf entfernt. Set tiefer Sage ber Dinge mußte
e« bie Slbftcftt be« Srjfterjog« fenn, eine ber beiben

gtügelbtoifioncn »om ©ro« abjufcftneiben. Die Dioifion
gerino war Diejenige, gegen welcfte Die« am (rieftteften
ausgeführt werben fönnte. Denn jwei Sagmärfcfte »om
©ro« entfernt, war tie ©traße am nörttiefteit Ufer te«
SotcnfeeS biS ©todaeft iftre einjige StiidjugSlinie.
'Kamen tie Oeftreid)er früher auf terfelben an, a(8

gerino ©todad) erreteftt ftätte, fo ftet tiefe Dioifion in
tie Hatte ter Oeftreicfter, weit fie wegen teS Soten*
feeS titrcftauS nieftt .luSroeidjen tonnte. — Damit aber

tiefer Sortfteif erreieftt wurte, war eS nötftig aueft nieftt
einen Sfugenbft'rf ju oerlieren. — Der Srjberjog mußte
fid) noch beute in Sefig teS UebergangS bei Denfingen'
fegen, tie Strmee oor tiefem Ort fagern (äffen. Stm

fofgenten Sage mit ter erften Dämmerung mußte tie
Slrmee über tie Stntef geften, unt ten fich jurüdjt'ebenben
©eneraf Sourtan unaufftörfid) mit allen Kräften in ber
linfen glanfe angreifen. Die Oeftreicfter mären alStann
maftrfefteinfid) gegen Wittag »or ©todad) angefommen,
mäftrent gerino ficft nod) am nörtft'cften Ufer feeS Soten*
feeS befant. Der Erjberjog mußte tann fofort eine
ftarfe Wacftt »or ©todad) (offen, mit etwa 20,000
Wann aber ftd) auf ten ©eneral gerino werfen. Diefer,
alte« Stüdjuge« beraubt, ftätte bai ©eweftr ftreefen
muffen. — Sine fo energifd)e Serfolgung finbet nun
»on ©eiten ter Oeftreidjer fet'neSmegS ftatt, unt fo
fönnte ©eneraf Sourtan feine Slrmee bei ©todaeft wie*
ter »ereinigen.

Der 22. Wärj. ©enerat Sourtan trat mit ten

brei Dioifionen teS ßentrumS ten Stüdjug noeft in ter
Siacftt auf ©todaeft an; er erreieftte tiefen' ^5unft, »om
geinte nieftt beunruhigt, gegen Wittag. ©t. ßor ging
auf griebingen jurüd, Sanbamme in feiner linfen glanfe.
gerino erreieftte am Slbenb ©todaeft.

Son ten Oeftrricftern folgten nur (eieftte Sruppen
tem geinte. — DaS ©roS bejog taS oon ten gran*
jofen »erfaffene Sager »en fpfuöentorf. Die öfterreiebi«
febe Slrmee hatte alfo heute nur eine ©tunte jurüds
gefegt, ta toeft ein entfcftieteneS Stefuttat nur turd)
rafcfteS Serfofgen erreteftt werten fönnte. ES ift nieftt

genug ten geint ju feftfagen; er muß aueft »erniefttet
werten. Siur tann fann eS gefefteften, taß turcft eine
gewonnene ©cftlaeftt ter Krieg entfcftt'eten wirb. —

Der 23. Wärj. Die öftreieftifefte Slrmee ruftt bei
sPfuflenborf oon ben Ermütungen teS oorigen SageS
auS. — ©eneraf Sourtan »eräntert feine ©teflung.
©t ßnr befegt tt'e Höften jmifeften Sutttingen unb Sm*
mt'ngen ob Sd; Sanbamme tn griebingen; — ßentrum
»or Engen; — gerino bei ©ingen.

(gocffe&ung folgt.")

£)enffct)rift über bte Grinfal)rung t>on SKobtftcatto«

nen in Den Steglemento' Der 53erner ÜKtiitdr*

organifation — Der für Diefen 3tt>e<f »on Der

Regierung angeorDneten ßommiffton »orgefegt
¦oon Dem ^räftoenten Derfelben SW. .Jpojfmeper,
eiDgen6fftfct)en Dberften. ^runtrut. Srutferei
ber £efoetie. 1833.

(©cpluf.)

Snftruction unt DiSciplin.
Die Dritte ßfaffe ber 3nftrnctt'on, oter tt'e SataiflonS*

feftute, würte turcft einen Snftructor ftöfteren ©rabS er*
tbeilt; ju foteften eigneten ficft tie Stbjutanten Der Sejirfe,
berenRabl, (jur Reit gibt eS nur jwei oDer Drei in jeDem Wi*
litärfrei«) auf »ter gebracht werDen foflte, in Uebereinftim*

mung mit Den »ier ßentrumcompagnien. Sine fofebe Sin*
unD 3utfteifutrg, Die Die SfuSjüger, Die Säger DeS SataiflonS
Die im ßompagniebejirf wohnen, Die mobile unD t'mmo*

bife SanDroebr bis jum Dret'ßt'gften Saftr umfaßte, mirD
eine ©umme oon ungefähr 600 Wann oDer acht 'pto*
ton« geben, mit Denen tie Srercitt'en te« Sataiflon«
au«gefüftrt werten fönnten; jur Sefcftäftigung Der ßa*
Dre« foflten Dabei atfe Offijiere anwefent fenn, wa«
Diefe in häufigere Serührung mit ihren Sruppen fegte:
eine ©aefte »on großem SBertft unD Die man jegt aueft

noch entbehren muß. ©oflten aber Die ©emeinDen, Die

einen fofeften Sejirf auSmädjen, unter einanDer ju ent*
fegen fenn, um tt'e Seute aöe an einem Orte ju oerei*
nigen unt fie an temfefbett Sag wieter naeft $aui ju
entfaffen, fo fönnte man aueft tt'e SataitfonSfcftufe auf
»ier ^pfotonö befdjränfen, unt jwei SereiniguugSpunfte
beftimmen, naeft Denen ficft Der SfDjutanft'nftructor weeft*
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Colonne debouchirten vollends über die Ostrach, und

folgten in vier Colonnen nach, die rechte Flügelcolonne
auf der Hauptstraße nach Pfullendorf durch den Wald,
die linke Flügelcolonne über Burgmeiler. —

Der Erzherzog wollte noch heute die Stellung von
Pfullendorf angreifen. Die drei Divisionen Lefebvre,
Souham und Hautpoult standen dafelbst hinter dem An»
delbach; sämmtliche Brücken waren abgebrochen. Der
Angriff in der Front dieser Stellung mar schwer, weil
ein breiter, nur auf wenigen Stellen zu überschreitender
Sumpf vor derselben lag. Die Stellung war jedoch in
der rechten Flanke (der Franzofen) bei Denkingen zu
umgehen. Der Erzherzog beschloß anfangs noch heute
eine starke Colonne auf diesem Punkte zu verfammeln,
unterließ es jedoch weil die Nacht einbrach. Die Armee
lagerte in mehreren Abtheilungen vertheilt, der rechte

Flügel bei Magenhuch, der linke bei Burgmeiler. —
Es mar gewiß ein Fehler, daß der Erzherzog nicht

schon heute noch seine Armee bis Denkingen führte. Die
französische Armee war nämlich in drei Theile getrennt:
General St. Cyr an der Donau, Lefebvre,
Souham und Hautpoult bei Pfullendorf — Ferino am

Morgen dieses Tages noch an der Aach, d. h. zwei
Märsche von Stockach. Stockach war derjenige Punkt,
wo die französische Armee sich am raschesten vereinigen
konnte. Stockach ist nur einen kleinen Tagmarsch von
Pfullendorf entfernt. Bei dieser Lage der Dinge mußte
es die Absicht des Erzherzogs seyn, eine der beiden

Flügeldioisioncn vom Gros abzuschneiden. Die Division
Ferino war diejenige, gegen welche dies am leichtesten

ausgeführt werden konnte. Denn zwei Tagmärsche vom
Gros entfernt, war die Straße am nördlichen Ufer des

Bodensees bis Stockach ihre einzige Rückzugslinie.
Kamen die Oestreich er früher auf derselben an, als
Ferino Stockach erreicht hatte, so siel diese Division in
die Hände der Oestreicher, weil sie wegen des Bodensees

durchaus nicht.lusmeichen konnte. — Damit aber

dieser Vortheil erreicht wurde, war es nöthig auch nicht
einen Augenblick zu verlieren. — Der Erzherzog mußte
sich noch heute in Besitz des Uebergangs bei Denkingen'
setzen, die Armee vor diesem Ort lagern lassen. Am
folgenden Tage mit der ersten Dämmerung mußte die
Armee über die Andel gehen, und den sich zurückziehenden
General Jourdan unaufhörlich mit allen Kräften in der
linken Flanke angreifen. Die Oestreicher wären alsdann
wahrscheinlich gegen Mittag vor Stockach angekommen,
während Ferino sich noch am nördlichen Ufer des Bodensees

befand. Der Erzherzog mußte dann sofort eine
starke Macht vor Gtockach lassen, mit etwa 20,000
Mann aber sich auf den General Ferino werfen. Dieser,
alles Rückzuges beraubt, hätte das Gewehr strecken

müssen. — Eine so energische Verfolgung findet nun
von Seiten der Oestreicher keineswegs statt, und so

konnte General Jourdan seine Armee bei Stockach wieder

vereinigen.
Der 22. März. General Jourdan trat mit den

drei Divisionen des Centrums den Rückzug noch in der
Nacht auf Stockach an; er erreichte diesen Punkt, vom
Feinde nicht beunruhigt, gegen Mittag. St. Cyr ging
auf Friedingen zurück, Vandamme in seiner linken Flanke.
Ferino erreichte am Abend Stockach.

Von den Oestreichern folgten nur leichte Truppen
dem Feinde. — Das Gros bezog das von den Franzosen

verlassene Lager von Pfullendorf. Die österreichische

Armee hatte also heute nur eine Stunde
zurückgelegt, da doch ein entschiedenes Resultat nur durch
rasches Verfolgen erreicht werden konnte. Es ist nicht

genug den Feind zu schlagen; er muß auch vernichtet
werden. Nur dann kann es geschehen, daß durch eine
gewonnene Schlacht der Krieg entschieden wird. -—

Der 23. März. Die östreichische Armee ruht bei

Pfullendorf von den Ermüdungen des vorigen Tages
aus. — General Jourdan verändert seine Stellung.
St. Cyr besetzt die Höhen zwischen Tuttlingen und
Emmingen ob Eck; Vandamme in Friedingen; — Centrum
vor Engen; — Ferino bei Singen.

(Fortsetzung folgt.)

Denkschrift über die Einführung von Modifikationen
in den Reglements der Berner

Militärorganisation — der für diesen Zweck von der

Regierung angeordneten Commission vorgelegt
von dem Präsidenten derselben M. Hoffmeyer,
eidgenöffschen Obersten. Pruntrut. Druckerei
der Helvetic. 1833.

(Schluß.)

Instruction und Disciplin.
Die dritte Classe der Instruction, oder die Bataillons-

schule, würde durch einen Instructor höheren Grads
ertheilt; zu solchen eigneten sich die Adjutanten der Bezirke,
deren Zahl, (zur Zeit gibt es nur zwei oder drei in jedem
Militärkreis) auf vier gebracht werden sollte, in Uebereinstimmung

mit den vier Centrumcompagnien. Eine solche Ein-
und Zutheilung, die die Auszüger, die Jäger des Bataillons
die im Compagniebezirk wohnen, die mobile und immobile

Landwehr bis zum dreißigsten Jahr umfaßte, wird
eine Summe von ungefähr 000 Mann oder acht
Plotons geben, mit denen die Exercitien des Bataillons
ausgeführt werden könnten; zur Beschäftigung der
Cadres sollten dabei alle Offiziere anwesend seyn, was
diese in häufigere Berührung mit ihren Truppen setzte:
eine Sache von großem Werth und die man jetzt auch

noch entbehren muß. Sollten aber die Gemeinden, die
einen solchen Bezirk ausmächen, unter einander zu
entlegen seyn, um die Leute alle an einem Orte zu vereinigen

und sie an demselben Tag wieder nach Haus zu
entlassen, so könnte man auch die Bataillonsschule auf
vier Plotons beschränken, und zwei Vereiniguugspunkte
bestimmen, nach denen sich der Adjutantinstructor wech-
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fefSweife begeben würte. — SBa« entlieh ten »ierten

©rat, oter tie Soolutionen ter Sinie betrifft, fo würte
Diefer Unterricftt Durcft ten ßftef te« Wilitärfreife« er*

tfteilt, ter für tiefen Rwed ein* ober jweimaf im

Saftr ba« SfuSjügerbataiflon mit ober oftne bai Halb*
bataiflon Der Steferoe unb DaS Sanbmeftrmarfcftbataiflcn

an tem geeignetften Ort »erfammelte. Die nt'cftt orga*
nifirte Sanbmeftr Die feine ßaDreS bat, würDe an Die*

fen Uebungen feinen Slntftet'l neftmen. — Die Seute fönn*

ten, ter eine efter a(S Der antere, naeft Waßgabe iftrer
©eleftrigfeit unt iftrer gortfeftritte, iftren Uebertritt au«
einer ©cftule in tie antere maeften, in ter SBeife, taß
ter ganje ßtirfu« für tie SluSgejeteftnetften noeft »or tem
traißigften Saftr fein Riel erreichen fönnte. Diefe Stl*

terScfaffe fodte unter allen Umftänten für tie gefeglt'cft

beftimmjän Uebungen nt'cftt überfeftritten werten, ten
einjigen auSgenommert, wenn außerortentfiefte Sreigniffe
ftattfinten, mo man ftärfer exercieren müßte. — S«
märe feftr gut, wenn in jeter ©emeinte Sinricfttungen

jum ©cfteibenfcbt'eßen getroffen würten, wonaeft tie heften

©eftügen au«gefefen werten fönnten, um fie in tt'e 3ä*
ger* oter Etitencompagnien jete« Sataiflon« einjutbei*
ten. — Die ßatre« ter SfuSjügerbataiflon« bi« jum
ßorporal unt tt'e ter Santmeftrbataiöon« bi« jum ©er*
geanten einfcftließtid), fo wie Die Snftructoren aller, ©rate
werten iftre Sittung in ter ©eftufe ju Sern empfangen. —
Die Sntfcftätigitng Der Snftructoren foflte fünftig nieftt

meftr eine Saft Der ©emeinDen feon; Diefe Wänner fofl*
ten eine fixe SefofDung erftatten, Die Der ©taat bejafttte.
Dafür hörte auch Der Slntfteil terfelben an ten ©eft*
(trafen auf. Diefe Sefoftung foflte nad) unt nad) er*
höbt werten, je nod) tem Dienflalter ter Snftructoren,
Damit iftnen fo iftr Soe« in ber Rutunit gefteftert würte,
unt fie fid) iftrem Seruf, teffen große SBt'cfttigfeit nieftt

ju »erfennen ift, mit Siebe mitmen mögen. Slu« Die*

fen ©rünDen wäre wob! ju wünfeften, taß ficft bei Reu
ten jur Sefegung tiefer ©teilen unterriefttete ©ttbjecte
fänten, Seute »en muftetbafter ©itte, »on fonftem ßfta*
raf ter, begabt oon Siatur au« mit einem glüdft'cften
©(eidjmutb ter Saune; tiefe Stgenfcbaften werten ihnen
nieftt nur ta« 3"trauen iftrer 3Ö9»n9e erwerben, fon*
Dern tiefen aueft jene Slcfttung, felbft jene Ehrfurcht ein*

flößen, tie ficft ein Sebrer »oftl ju »erfeftaffen weii,
wenn er mit ter nötftigen ©efeftidficftfet't ta« fterrlt'cfte

©ut einer affgemein anerfannten, moraliftften Sluffüft*

rung »erbintet. — Dt'e©ebülfen Der Snftructoren mür*
Den naeft Waßgabe ihrer Dienftleiftungen entfeftätigt
»erben.

K f e i b u n g.
Der Stod, Die Seinffeiter, tie Dt'enftmüge, fo wie

offe Diejenigen ©rüde, Die unter Dem Siamen Der fteinen

Wontirung begriffen finb, mit einziger SluSnahme be«

Sornifter«, Den Der ©taat anfeftoffen foflte, roürDen

»on jeDem Wt'tijen auf eigene Koften anjufeftaffen fenn.

Der Stod wäre bunfelbfau, Die Qualität De« Sud)« wie

biSfter; toeft fielen tieSte»er« weg, intern eine einfaefte

Steifte »on neun mit bemfelben Sud) überjogenen Knöpfen
ficft über ber Witte ter Sruft feftföffe; ter Kragen
gerate, offen, ftimmelbfau wie bi«fter; Stuffchfäge
teSgfeicften, aber einfach, ohne Knöpfe Darauf; tie
©eftuftern mit Ketten * oter ©eftuppenpanjern betedt,
jum ^artren ter ©äbetbiebe. Wt't tiefen ließe ficft für
tie erfte Sagerfompagnie ta« rotfte, für tt'e jweite,
ein gelbe« oter grüne« Epaulette »ereinigen. Die Sein*
flet'ter wären Dunfelblau, wie Der Stod. — Seffer ober
würDe wohl an Die ©teile te« bisherigen Stod« ein
Ueberrorf treten, ter tt'e ©cftenfel beDcdte unt nid)t
unter tie Knie ftinabreicrjte, gerate über ter Sruft
jugefnöpft, Die Safcben in Den galten Der ©eftöffe. Die
legreren erftielten in Den Eden Haden unD Haften um
Die ©eftöffe »äftrent te« Warfcfte« unt Ercrjiren« ju*
rüdjufcftlagen; Kragen, Sftiffcftläge unt ©eftufterpanjer
wie oben beim Siode. Diefer UniformSüberrod gewährte
noeft ten weitern Settfteif, toß man eine Slermef*
wefte mit iftm »ereinigen fönnte, oon tunfelbfaucm Sud),
tie man in Der SBinterjeit unter tem Uebcrred trüge;
in ten anDern 3aftre«jeiten aber eignete fid) tiefer ©pen*
jer, allein getragen mit ter Dienftmüge, feftr roeftf al«
ffeine Uniform. — Die Santweftr trüge tiefetbe Uni*
form, nur mit Dem Unterfcftiet, taß tt'e garbe te*
Kragen« unt ter Stuffchfäge feine antere af« tt'e te«
Siode« wäre. Um ten Uebertritt au« ter Santwebr
in ten erften Sfu«jug unt ttmgefebrt ju erleichtern,
ein SBecftfel ter nad) ter neu »orgefeftfagenen Organi*
fation öfter <Statt finten würte, fönnte man aud) ften

ganjen Unterfcftiet jmifeften Den beiDertei Uniformen Darin
befteften faffen, Daß am Stod oDer Ueberrod Der Slu«*
jüger eine einfaefte himmelblaue tyatte angebracht würDe.
— Wan foffte gfouben, Doß eine fo(d)e Uniform, Die

wobt nieftt ganj oftne ©efeftmad wäre, »on Den jungen
Wilijen gern getragen würbe, um fo meftr al« fie nieftt
tfteurer ju fteften fäme, al« bie Kteibung, tie fie an
©onn * unb gefttagen ju tragen pflegen. E« wäre
ferner ju wünfeften, taß tiefe Uniform fotann überhaupt
an tie ©teile te« ©onntog«f(eite« treten fönnte. Dieß
türfte ihnen nicht bfo« erlaubt werten, ta fie ten
Seutcn eigen gehört, fontern man müßte auch fef*
ber e« ju beförtern fiteben, taß fie oft unt namentlich
bei fet'eriicften ©riegenfteiten getragen würte. Da ent*
lieft jeter Sürger tem Dienfl ter Wid'j- unterworfen
ift, fo fönnte fogar woftl ein ©efeg beftimmen, taß
tt'e Setingung te« Sragen« ter Wifijunt'form ten anDern
Setingungen beigefügt roürte, tie an tt'e SluSübung ter
.bürgerlichen Stechte gefnüpft fint, unD feftfegen, Daß
Sit'emant jur Sfbftimmung in einer SBobfoerfammtung
jugelaffen werDe, Der nieftt in feiner Uniform erfefteint
— Der Sfcftafo ift eine häßliche Kopfbetedung, fct)wer,
hält nieftt geftörig am Kopf, »on tem er bei ter gering*
ften Sewegung fterabjufoflen troftt. Wan fönnte itjn
wobl fügtieft gegen ein einfache« ßaSquette nad) ter ge*
wöftnlicften befannten Sfrt »ertaufeften, ta« au« gt'fj oter
beffer au« ftartem Seter gemaeftt wäre, »erfeften mit
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selêweise begeben würde. — Was endlich den vierten
Grad, oder die Evolutionen der Linie betrifft, so würde

dieser Unterricht durch den Chef des Militàrkreises
ertheilt, der für diesen Zweck ein- oder zweimal im

Jahr das Auszügerbataillon mit oder ohne das
Halbbataillon der Reserve und das Landwehrmarschbataillon

an dem geeignetsten Ort versammelte. Die nicht orga-
nisirte Landwehr die keine CadreS hat, würde an diesen

Uebungen keinen Antheil nehmen. — Die Leute könnten,

der eine eher als der andere, nach Maßgabe ihrer
Gelehrigkeit und ihrer Fortschritte, ihren Uebertritt aus
einer Schule in die andere machen, in der Weise, daß

der ganze Cursus für die Ausgezeichnetsten noch vor dem

dreißigsten Jahr sein Ziel erreichen könnte. Diese
Altersclasse sollte unter allen Umständen für die gesetzlich

bestimmM Uebungen nicht überschritten werden, den

einzigen ausgenommen, wenn außerordentliche Ereignisse

stattfinden, mo man stärker exercieren müßte. — Es
wäre sehr gut, wenn in jeder Gemeinde Einrichtungen

zum Scheibenschießen getroffen würden, wonach die besten

Schützen ausgelesen werden könnten, um sie in die

Jäger- oder Elitencompagnien jedes Bataillons einzutheilen.

— Die Cadres der Auszügerbataillons bis zum
Corporal und die der LandwehrbataillonS bis zum
Sergeanten einschließlich, so wie die Jnstructoren aller, Grade

werden ihre Bildung in der Schule zu Bern empfangen. —
Die Entschädigung der Jnstructoren sollte künftig nicht

mehr eine Last der Gemeinden seyn; diese Männer sollten

eine fixe Besoldung erhalten, die der Staat bezahlte.

Dafür hörte auch der Antheil derselben an den

Geldstrafen auf. Diese Besoldung sollte nach und nach

erhöht werden, je nach dem Dienstalter der Jnstructoren,
damit ihnen so ihr Loos in der Zukunft gesichert würde,
und sie sich ihrem Beruf, dessen große Wichtigkeit nicht

zu verkennen ist, mit Liebe widmen mögen. Aus diesen

Gründen wäre wohl zu wünschen, daß sich beizeiten

zur Besetzung dieser Stellen unterrichtete Subjecte
fänden, Leute von musterhafter Sitte, von sanftem
Charakter, begabt von Natur aus mit einem glücklichen

Gleichmuth der Laune; diese Eigenschaften werden ihnen
nicht nur das Zutrauen ihrer Zöglinge erwerben,
sondern diesen auch jene Achtung, selbst jene Ehrfurcht
einflößen, die sich ein Lehrer wohl zu verschaffen weiß,
wenn er mit der nöthigen Geschicklichkeit das herrliche
Gut einer allgemein anerkannten, moralischen Aufführung

verbindet. — Die Gehülfen der Jnstructoren würden

nach Maßgabe ihrer Dienstleistungen entschädigt
werden.

Kleidung.
Der Rock, die Beinkleider, die Dienstmütze, fo wie

alle diejenigen Stücke, die unter dem Namen der kleinen

Montirung begriffen sind, mit einziger Ausnahme des

Tornisters, den der Staat anschaffen sollte, würden

von jedem Milizen auf eigene Kosten anzuschaffen seyn.

Der Rock wäre dunkelblau, die Qualität des Tuchs wie

bisher; doch sielen die Revers weg, indem eine einfache

Reihe von neun mit demselben Tuch überzogenen Knöpfen
sich über der Mitte der Brust schlösse; der Kragen
gerade, offen, himmelblau wie bisher; Aufschläge
desgleichen, aber einfach, ohne Knöpfe darauf; die
Schultern mit Ketten- vder Schuppenpanzern bedeckt,

zum Pariren der Säbelhiebe. Mit diesen ließe sich für
die erste Jägerkompagnie das rothe, für die zweite,
ein gelbes oder grünes Epaulette vereinigen. Die
Beinkleider wären dunkelblau, wie der Rock. — Besser aber
würde wohl an die Stelle des bisherigen Rocks ein
Ueberrock treten, der die Schenkel bedeckte und nicht
unter die Knie hinabreichte, gerade über der Brust
zugeknöpft, die Taschen in den Falten der Schösse. Die
letzteren erhielten in den Ecken Hacken und Haften um
die Schösse während des Marsches und Excrzirens
zurückzuschlagen; Kragen, Ausschläge und Schulterpanzer
wie oben beim Rocke. Dieser Uniformsüberrock gewährte
noch den weitern Vottheil, daß man eine Aermel-
«este mit ihm vereinigen könnte, von dunkelblauem Tuch,
die man in der Winterzeit unter dem Ueberrock trüge;
in den andern Jahreszeiten aber eignete sich dieser Spenzer,

allein getragen mit der Dienstmütze, sehr wohl als
kleine Uniform. — Die Landwehr trüge dieselbe
Uniform, nur mit dem Unterschied, daß die Farbe des
Kragens und der Ausschläge keine andere als die deS

Rockes wäre. Um den Uebertritt aus der Landwehr
in den ersten Auszug und umgekehrt zu erleichtern,
ein Wechsel der nach der neu vorgeschlagenen Organisation

öfter Statt finden würde, könnte man auch hen

ganzen Unterschied zwischen den beiderlei Uniformen darin
bestehen lassen, daß am Rock oder Ueberrock der
Auszüger eine einfache himmelblaue Patte angebracht würde.
— Man sollte glauben, daß eine solche Uniform, die
wohl nicht ganz ohne Geschmack wäre, von den jungen
Milizen gern getragen würde, um so mehr als sie nicht
theurer zu stehen käme, als die Kleidung, die sie an
Sonn - und Festtagen zu tragen pflegen. Es märe
ferner zu wünschen, daß diese Uniform sodann überhaupt
an die Stelle des Sonntagskleides treten könnte. Dieß
dürfte ihnen nicht blos erlaubt werden, da sie den
Leuten eigen gehört, sondern man müßte auch selber

ls zu befördern suchen, daß sie oft und namentlich
bei feierlichen Gelegenheiten getragen würde. Da endlich

jeder Bürger dem Dienst der Miliz unterworfen
ist, so könnte sogar wohl ein Gefeß bestimmen, daß
die Bedingung des Tragens der Milizuniform den andern
Bedingungen beigefügt würde, die an die Ausübung der
bürgerlichen Rechte geknüpft sind, und festfetzen, daß
Niemand zur Abstimmung in einer Wahlversammlung
zugelassen werde, der nicht iu seiner Uniform erscheint.
— Der Tschako ist eine häßliche Kopfbedeckung, schwer,
hält nicht gehörig am Kopf, von dem er bei der geringsten

Bewegung herabzufallen droht. Man könnte ihn
wohl füglich gegen ein einfaches Casquette nach der
gewöhnlichen bekannten Art vertauschen, das aus Filz oder
besser aus hartem Leder gemacht wäre, versehe» mit



— 91 —
einem ftarf fter»orftet)enten Schirm jum ©cftug ter
Siugen gegen tt'e ©onne, unt mit einem genugfam brei*
ten H'nterrant, um ten Siarfen gegen ten Siegen ju
»erwabren. Ueber tem ©cfttrm wäre eine metaflene

flotte anjubringen, mit tem ßantono(wappen unt ter
turd)gefd)(agenen Sitimer te« Sataiflon«. Ueber ter
platte würte tt'e Kofarte-unt auf iftr ein 'Pompon be*

feftigt Suft(öd)er auf beiten ©eiten be« Sa«quett« be*

förbertcn tie ßircu(otion ter Suft. Ein eiferne« Kreitj,
ter Kopfform folgent, würbe biefer Hauptbebedung
größtmögliche geftigfeit geben, unb wäre eine ©cftug*
meftr gegen fetnbd'cfte Hiebe. — Diefer Sorfcftlag gibt
ficft nid)t für »oflfommen au«, Dod) für beffer al« Der

Sfcbafo. Sine gute Kopfbeterfung für ten Snfontert'ften
ift nod) ju erfinben, unb Der Scrfaffer bki fcftmeicftett
ficft nieftt Die Stufgabe gefö«t ju ftaben, Die unftreitig
Darin befteftt, Efeganj unt Sricfttigfeit mit Den jmei
wefentfieften Setingungen te« ©eftuge« gegen tt'e SBtt*

terung unt gegen Den ©obet De« geinte« ju oercinen *).

*) (5« ift unter allen 9Sölfetn unb ©tasten, Die eine mi=

liiärifd)e Sebeutung fid) errungen ftaben, ber SDertft
teffen, wa« man Uniform beißt, anerfannt worben.
SJtan ftat aber aueft »on Slnfang an nieftt Mo« bie
©leid)fleibting, fonbern aueft einen gemt'ffen ©djmud
berfelben barunter »erftanben. 2(ucft biefer ftat gewiß
einen tiefern ©inn, ber am fdwnften auSgefprocften in
ter 2trt unb ÜBeife liegt, wie Die Stlten fid) jum
Kampfe, jtt einer ©cfjtacftt rüfteten.— 2lin legten Wor«
gen ber 93ertbtibiguiicj ber Sftermopölen, fanbtt ter
perftfdic Sönig einen ©päfter au«, um tie Seroegungeit
ber Spartaner ju beobadjteii. SDtit Sßenounberung be*
richtete bec jSurüdfeftrente, bk Sünglinge ftaben Steiften*
tänje geftalten unb ©piele gefpiclt, unb feien mit bun=

ten Ättibcrn unb Stumenfränjen unb gefalbten paaren
gefd)mücft gewefen. So gingen tie ©partanet mit
ihrem König fieoniba« jum (tob. — SJBenn bafter in
Reiten, wo man fid) wieber mit einem neuen Stntatif
auft Wilitärwefen wirft, alSbalt aueft »on ter Uniform
bie Siebe Wieb, fo barf bie« nid)t SBunter neftmen.
3a in einer jieit wie tt'e je&ige, wo manefte mifioert
ftanbene 3°ce über SSolfsbewaffnung fid) auftftat, unb
afies waS an regelmäßige unb ubcreinfitmmtnbe gönnen
eine« eigentfieften Ktiegerftante« nod» erinnern mod)te,
gerabeju »erworfen würbe, ift e« fogar ein gute« 3«'s
eften, wenn ber Uniform ali foleber baS SBort gerebet
nnb aud) unter TOilijert iftr Sücdft iftr oinbicirt wirb.—
Sttcftt blo« bie ad)tbarc .Stimme be« Scrfaffer« bet
3>enffd)rift über bie 5/iobifkationen im Setner Krieg«*
wefen, ift neuerer $tit in ber ©cbweij über biefen @e=

genfiant laut geworben; aueft anbetet Orten be« 93a*
terlanbe* wirb öaoon tie fRebt. ©o gebt man im gan*
ton ©olotftutn mit bem >})roject um, eine jwedmäßige
SSerärtterung ber Uniform einjttfü&ren. 2Benn nun a6et
biefe«. $)toject, (ta« wir ftiet mittfteifen werben, unb
ba« in feinen wefentfieften fünften mit htm ^offmeier*
feften il6ereinftimmt), wie biefe« lefjtere gegen teere
ojlti&fucftt beim ©olbaten, otet gegen ba« Srttem te«
©ebenen» in ber* Uniform fid) ait«fprid)t: fo wirb Dabei
bod) aueft nieftt entgeften, wie eben tamitnu: jenem Ertrem

Sewaffnug unb große Squipirung.
Die ©egenftänte tt'e man unter biefen Stamen »er*

fteftt, ba« ©ewebr, bie ^Jtftofe, bie 'pide, ber ©äbef,
tt'e 'Patrontafcbe, felbft ter Kaputrod unt tt'e Kopfbe«

tedung, beftebe tiefe nun in tem bi«her gebräuüchen
Sfctjafo ober in irgenb einer anbern gorm, tie al«

eigentlich militärifcfte an feine ©reffe träte, — äffe tiefe
©egenftänte werten auf ©taat«foften angefeftaft: unt
jwar für tie Slit«jüger, für tie Steferoe unb für tie
Sanbweftrmarfcftbataiffone, mit ber einjigen 3(it«ttabme

bei Sfdjofo für tieSantwehr, tie prooiforifcft nur einen

runten Hu* trägt, oter ober tie neue Kopfbebedung
erftielte, im gaff biefe angenommen wirb. — £« liegen

jwei triftige ©rünbe oor, um biefe Einrichtung ortd)
bei ter Sanbwebr einjufüftren; ber erfte unb wt'cfttigere

rubt auf ber Siotftwenbt'gfet't einer Sürgfcftoft für bie

©üte iftrer SBaffen unt für tie ©feieftfteit te« ßaliber«
terfelben; oter wa« ftätte man tamt't gewonnen, fcftlecftt

bewaffnete, Sruppen in« gelD ju fteflen? Sieber faßt

gegenüber Etwa« wafteftaft feftöne«, b. ft. einfadjee»
unb natürliche« (wie einfad) unb natürtid) maren bie

Slumenträn^e ber Spartaner!) ftergefteltt werben fofl,
unt tote weit beibe ©timmen taoon entfernt fint, tie
Einfachheit bi« auf ©leieftgDltigfeit, bii auf 9iid)t«
fterabjittrei6en. — Set 93orfcft(ag aui ©olotftutn bet
un« fürjlt'd) mitgetftettt mutte, ftanb unlängft im ©o=

le-tfttirnet Statt. Et folt im ßantott nod) tiefe« Saftt
au«ge(üfttt wetten, wenn aud) nut Ein weiterer ßanton
fid) ihm aitfcblöjje. ütud) tiefer (teilte v3ug »erbient
95ead)tung. grüfter ftätte »ielleiAt ein ßanton Darum
eine antere Uniform angenommen, weil feine biSftec

getragene aueft in einem anbern ßanton erfdit'eneu, unt
iftm tie ftolje gtetibe genommen worben wäre, in ei:
ner eigenen Uniform aufjutreten.

„93orfcftlag im Kanton ©ototfturnju einer
Umäntetung ter Uniform. — SBäten wir
nicht fefton feit fahren, an bie wt'rflid)e Uniform ge*
wohnt, fo würbe e« mir (eieftter feon, tarjutftun,
wie unjwerfmäßig unt un6equem tiefelbe fei; wahr*
ficft faft alte ©titde feftefnen nut jur Slugenioeibe
auf sparaten erfunten. SfBa« ftätte woftl als Kopf*
»ebedung b*« ©olbaten unftnitigereS ertad)t werten
fönnen, al« ber roirfliefte SEfcftafo? Er ift für
ben an tie leid)te Kappe gewöhnten ©cftweijtr feinet
©eftwere wegen nid>t nurtdftig, fontern aud) uttgefunb,
intern et tie 2tu«tünftitng oerßintert, Kopfmef) oer=

tirfaeftt unt nach längerer jkit tie SSButjeln ter £aate
tobtet; et fcbüfjt nut ei neu Äfteit be« Kopfe« oor
Kälte unt Siegen, hattet nieftt auf temfelöen unt fofttt
(n jetem ßanton 7 oiS 8 granfen, um naeft einigen
Wonaten actioen "Dienfte« (wenigften« in ten Kantonen
wo fie tie Siegierung liefert) als ein fernerhin unnü&e*
SOtöbel auf tt'e ©eite gefd)afft ju wertem. — Der
jururfgefeftnittene jweifärbige Unifotmrod, in ten unfere
©olbaten efnaejroängt werten, ftintert ten an (eichte

Kleitung gewöhnten in feinen Sewegungen, ftätt im
©ommer tritrfent warm, weit ber ©otbat befemnttieft
tenfttben nt'cftt öffnen barf, fcftüfct im 3Binter »on
»otnen nut fpätlicft einen tet ebetften Sfteife te« Köt=
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einem stark hervorstehenden Schirm zum Schutz der
Augen gegen die Sonne, und mit einem genugsam breiten

Hinterrand, um den Nacken gegen den Regen zu
»erwahren. Ueber dem Schirm wäre eine metallene
Platte anzubringen, mit dem Cantonalwappen und der
durchgeschlagenen Numer des Bataillons. Ueber der
Platte würde die Kokarde^ und auf ihr ein Pompon
befestigt. Luftlöcher auf beiden Seiten des CasquettS
beförderten die Circulation der Luft. Ein eifernes Kreuz,
der Kopfform folgend, würde dieser Hauptbedeckung
größtmögliche Festigkeit geben, und wäre eine Schutzwehr

gegen feindliche Hiebe. — Dieser Vorschlag gibt
sich nicht für vollkommen aus, doch für bester alS der
Tschako. Eine gute Kopfbedeckung für den Infanteristen
ist noch zu erfinden, und der Verfasser dies schmeichelt
sich nicht die Aufgabe gelöst zu haben, die unstreitig
darin besteht, Eleganz und Leichtigkeit mit den zwei
wesentlichen Bedingungen des Schutzes gegen die

Witterung und gegen den Säbel des Feindes zu vereinen ^).

*) ES ist unter allen Wölkern und Staaten, die eine
militärische Bedeutung sich errungen haben, der Werth
dessen, was man Uniform heißt, anerkannt worden.
Man hat aber auch von Anfang an nicht blos die
Gleichkleidiing, sondern auch einen gewiss.« Schmuck
derselben darunter verstanden. Auch di,ser hat gewiß
einen tiefern Sinn, der am schönsten ausgesprochen in
der Art und Weise liegt, wie die Alten sich zum
Kampfe, zu einer Schlacht rüsteten.— Am letzten Morgen

der Vertheidigung der Thermopylen, sandte der
persische König einen Späher au«, um die Bewegungen
der Spartaner zu beobachte». Mit Verwunderung
berichtete der Zurückkehrende, die Jünglinge haben Neihen-
tänze gehalten und Spiele gespielt, und seien mit bunten

Kleidern und Blumenkränzen und gesalbten Haaren
geschmückt gewesen. So gingen die Spartaner mit
ihrem König Leonis«« zum Tod. — Wenn daher in
Zeiten, wo man sich wieder mit einem neuen Anlauf
auf« Militärweseii wirft, alsbald auch von der Uniform
die Rede wird, so darf dieö nicht Wunder nehmen.
Ja in einer Seit wie die jetzige, wo manche
mißverstandene Idee über Volksbewaffnung sich aufthat, und
alles was an regelmäßige und übereinstimmende Formen
eine« eigentlichen Kriegerstandes noch erinnern mochte,
geradezu verworfen wurde, ist e« sogar ein gutes
Zeichen, wenn der Uniform als solcher das Wort geredet
und auch unter Milizen ihr Recht ihr vindicirt wird.—
Nicht blos die achtbare Stimme deö Verfassers der
Denkschrift über die Modification en im Berner Kriegswesen,

ist neuerer Zeit in der Schweiz über diesen

Gegenstand laut geworden; auch anderer Orten des
Vaterlandes wird davon die Rede. So geht man im Canton

Solothiirn mir dem Project um? eine zweckmäßige
Veränderung der Uniform einzuführen. Wenn nun aber
dieses Project, (das wir hier mittheilen werden, und
das in seinen wesentlichen Punkten mit dem Hoffmeier-
schen übereinstimmt), wie dieses letztere gegen leere
Putzsucht beim Soldaten, «der gegen das Ertrem deS

Schönen> in der'Uniform sich ausspricht: so wird dabei
doch auch nicht entgehen, wie eben damit nur jenem Ertrem

Bewafsnug und große Equipirung.
Die Gegenstände die man unter diesen Namen

versteht, das Gewehr, die Pistole, die Picke, der Säbel,
die Patrontasche, selbst der Kaputrock und die
Kopfbedeckung, bestehe diese nun in dem bisher gebräulichen
Tfchako oder in irgend einer andern Form, die als
eigentlich militärische an seine Stelle träte, — alle diese

Gegenstände werden auf Staatskosten angeschaft: und

zwar für die Anszüger, für die Reserve und für die

Landwehrmarschbataillone, mit der einzigen Ausnahme
des Tschako für die Landwehr, die provisorisch nur einen

runden Hut trägt, oder aber die neue Kopfbedeckung

erhielte, im Fall diese angenommen wird. — Es liegen
zwei triftige Gründe vor, um diese Einrichtung auch

bei der Landwehr einzuführen; der erste und wichtigere
ruht auf der Nothwendigkeit einer Bürgschaft für die

Güte ihrer Waffen und für die Gleichheit des Calibers
derselben; oder was hätte man damit gewonnen, schlecht

bewaffnete, Truppen ins Feld zu stellen? Lieber läßt

gegenüber Etwas wahrhaft schönes, d. h. einfaches
und natürliches (wie einfach und natürlich waren die

Blumenkränze der Spartaner!) hergestellt werden soll,
und wie weit beide Stimmen davon entfernt sind, die
Einfachheit bis auf Gleichgültigkeit, bis auf Nickt«
herabzutreiben. — Der Vorschlag au« Solothiirn der
un« kürzlich mitgetheilt wurde, stand unlängst im So-
lsthurner Blatt. Er soll im Canton noch dieses Jahr
ausgeführt werden, wenn auch nur Ein weiterer Canton
sich ihm alischlöße. Auch dieser kleine Jug verdient
Beachtung., Früher hätte vielleicht ein Canton darum
eine andere Uniform angenommen, weil seine bisher
getragene auch in einem ander» Canton erschienen, und
ihm die stolze Freude genommen worden wäre, in
einer eigenen Uniform aufzutreten.

„Vorschlag im Kanton Solothurnzu einer
Umänderung der Uniform. — Wären wir
nicht schon seit Jahren an die wirkliche Uniform
gewöhnt, so würde es mir leichter seyn, darzuthun,
wie unzweckmäßig und unbequem dieselbe sei; wahrlich

fast alle Stücke scheinen nur zur Augenweide
auf Paraden erfunden. Wa« hätte wohl als
Kopfbedeckung d-« Soldaten unsinnigeres erdacht werde»
können, alS der wirkliche Tschako? Er ist für
den an die leichte Kappe gewöhnten Schweizer seiner
Schwere wegen nicht nur lästig, sondern auch ungesund,
indem er die Ausdünstung verhindert, Kopfweh
verursacht und nach längerer Zeit die Wurzeln der Haare
tobtet; er schützt nur einen Theil des Kopfe« vor
Kälte und Regen, haltet nicht auf demselben und kostet
in jedem Kanton 7 bis 8 Franken, um nach einigen
Monaten activen Dienstes (wenigsten« in den Kantonen
wo sie die Regierung liefert) als ein fernerhin unnütze«
Möbel auf die Seite geschafft zu werde-i. — Der
zurückgeschnittene zweifarbige ttniformrock, i» den unsere
Soldaten eingezwängt werden, hindert den an leickte
Kleidung gewöhnten in seinen Bewegungen, hält im
Sommer drückend warm, weil der Soldat bekanntlich
denselben nicht öffnen darf, schützt im Winter von
vorne» nur spärlich einen der edelsten Theile de« Kör-
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man ta tt'e Seute ganj ju Hau«. Der jweite ©runt
liegt tarin, toß e« unbillig ift, ta« terjenige, ber mit
feiner "Perfon jur Sertbeibigung te« Saterlante«
beiträgt, aud) noch in ftärferm ©rat af« tie anDern au«

feinem Sermögen hieju beifteuere. Der ©taat ift Die

ganje Waffe Der Sürger, bie unter benfclben ©efegen
leben; fetten nun bie Einen fcftmerer belaftet, al« tie
Slnbern fenn, unb jwar et'njig Darum, weil fie im ©tont
fint, KriegStienfte ju (eiften, unt med fie unter tie
goftne gerufen werten? Die« aber wäre ta« Stefultat
ter Einrichtung, tt'e Diefen Die Koften ter Scwaffnung
unt Derjenigen Squipirung«gegenftänbe auflegte, »on
Denen fie außer tem Dienft feinen ©ebraueft maeften

fönnen. — SBa« aber ftieoen gilt, ta« gilt aueft oon
ter Unifermfieitung, unt e« märe ftier aud; für tie
neue Uniform ter Sjorfcftlag jur Slnfcftaffung turcft ten
©taat gemaeftt werten, wenn tiefe Uniform nieftt »on
ter Slrt wäre, taß ter Wann fie aueft außer Dem Dienft
al« bürgerliche« Klet't tragen fönnte. Derfclbe ©runt tritt
nun aber-beim Sornifter nieftt ein, obgleich er unter tie
deine Squipirung gerechnet wirt, unt tarum glaubt Der

Serfaffer, taß tiefe« ^>tüd, bai jiemlicft foftbar ift,
rote feften im »origen ßopitel gefagt wurte, aud) »om
(Staat anjufeftaften feon möcftte; ter Sornifter behielte
feine gegenwärtige gorm, nur würte ter behaarte.
Katbfeterüberjttg, welcher tem 3"ferienfraß in hohem

per«, ten "Wagen, unt »on hinten nur in etwa«
einen Sfteif, ter t« am wenigften btbarf. — Sin ten
Seinfteiteru ift nicht« amjufefjen; würte nur eine

ftärfere Dualität Sucft gewählt unb »on etner Jarbe,
tt'e nid)t ,u telicat unt jetem gleden jngänglicft märe.

— gut tie eibgenöffifebe Snfanterie würte ieft auf nacb«

fieftenbe Slrt eetfertigte Uniformitnng«flütfe jut 2ln='
naftme »orfeftfagen. — Slnftatt tem tiberall »trwünfeft*
ten 2fcbafo eine Kappe nad) ber nun allgemein belieb*
ten Slrt, nur etwa« ftärter unt größer, mit einem
terberntn oter wacftStiid)enen Dedet über einen in gorm
eine« Kreuje« unb ring« um tenfetben gejogenen ßifen*
braftt, um bie ©äbetftiebe unfcftobtt'efter ju maditn,
»ornen unt hinten etwa« aufgebogen, ten Körper
»on gifj oter aueft »on ßarton mit Stucft ilberjogen,
unten mit einem leternen Stiemen unb tem gewöhnlichen
atugenfdjirm, ungefähr 5 3»B bod), mit einem linfen*
förmigen (pompon. Die gatbe be« tenfet6en überjteften*
ten Surfte« wütte ta« SataiEon te« ßanton«, bie
tarauf geheftete m&ßingene Stummer tt'e Kompagnie
bejeieftnen, bec ©eftitt unb tie Kofattt au6 einem
©tüd SBeijibled) geprägt in »erftättm'jjmäßiget ©tößt
mit bet Kappe, erftcrer mit tem eitgenößifcften Kreuj
unt Icfjtere mit ter Äantonalfarbe bejeieftnet; ftatt ter
©tutmbänbet einen letetneit Stiemen. — Slnftatt te«
fct'Sftertgcn Uniformrod« einen Ueberrotf »on titnfefhlauem
Suche, meft_ genug um tarunter noeft eine Slermefroefte
tragen Jn fönntn, bii an bie Knie reid)ent, mit einet
Steifte metaflner Knöpfer gefcftloffen, gefteRtem Ära*
gen; tiefet unt bie Stuffcfttäge an ten SIermetn »on
rotftem ober ftetlbtauem Surfte oter aueb nur »ajppoftrt,
tie untern Eden ter beiten St&eite mit £aftm ober

©rat auSgefegf ift, fo taß er in furjer Reit ganj
jerftört fenn fann, mit einem ou« glattem Seter gemaeftten
»ertflufeftt. — Da« ©eweftr foflte »on terjenigen ©ot*
tung fenn, tie in granfreid) unter tem Siamen te« Solti*
geurgeweftr« befannt ift; Die« ©ewebr, obgleich fürjer
al« Da« gewöbnlt'cfte, trägt nieftt« Defto weniger anf 120
Soifen in« SBet'ße, unD »erbinDet mit tem Sortfteil,
leicftter unt ftanttftierborer ju feon, ten, taß e« beim
Säten gefeftirfter ift, taß e« beim Slnfcftlag roeniger er*
mutet unt tarum ein ricfttt'gere« Rieten geftattet. —
Som ©eweftr mit ^Percuffion«fcft(eß fofl ftt'er nieftt tt'e
Stete fenn-, man wirt lieber mit ter Einführung tiefer
Serbefferung bei un« warten, ob tt'e Serfucfte tt'e ge*
genwärtig in benaeftbarten Slrmeen gemaeftt werben, an
ten gewöftnticften ©eweftren tie Satterien mit 3u"tftüt*
eften onjubringen, fo weit reuffiren, taß fein Rweifel
mebr über ihre Sorjüge »or ter bi«berigen Strt übrig
bleibt Dann ift e« nod) immer Reit, tiefe Seroofl*
fommnung aueft unferem SBaffenmefen angctet'ben ju
laffen, oftne tt'e ©efoftr mißglüdter Serfucfte ju laufen.
— Der ftäufigere SBecftfel, ter mit ter größern Sie*

frutenjaftl, tie nun jäftrlicft unter tt'e SfuSjüger träte,
unt mit tem SluStritt ter »erbeiratfteten Seute au« tie*
fem Slufgebot unt iftrem Uebertritt in tie Steferoe oter
Santweftr, ftatt finten wirt, »erontaßt, naeft te« Ser*
foffer« Weinung, notftwentigerweife tie Stablirung eine«

Knopftöcftern »erfeften um beim Warfcfttren biefelben
auffcftlagert ju fönnen. — j5u ten Set'nfleitcrn wähle
man »orjugsmeife et'fengratte« Sud), ta« immer am
woftffeitften ift unb nidjt fo (eteftt fcftmti&ig wirt; auf
feie ytotft einen »pafipoil. — Die we-ßen leinetttn Sein*
fleiter, tie ou« »erfdiiebenen ©rünben in ten Slrmeen
mehrerer ©taaten abgefdjafft motten, wiirten aud) in

'ter eibgenößifdjen Strmee wegbleiben, wo fie jtitem bei
ter fitrjen acttoen-Dienftjeit ganj überflüffig fint. —
ßrnilid) ftatt ber unbequemen 5ßftingS ober Spauletfen,
tie auf i'bit 3 gr. ju fteftenfommen, fotiteneinfachere
Unterfdjcibung«j.icben für bie ßlitenfompagnt'ett gemäftlt
werten, j. S. weiße ©d)nüre auf tie Kragen. —
Sei tiefen »orgefddagenen Sßttänberungen fäme tt'e
Uniformituna tet Sfceuppen faum auf tt'e £8lfte te*
bi«btrigtn greife« ju fteben. Der Dienftpflicbtige würbe
mit meftr Sereitwtttigfett fid) feiefetee anfeboffen ober
ta« abgegangene erfeften. Die Kopfbebedung wäre
oftne tte« »tet bequemer unt mürte ben gleicften Dienft
tftun. Det Uniformrod gäbe tem ©oltaten eine beffere
milt'tärifcfte Haltung, würbe iftn beffet fcbü&en unt
fleiten, ter Kaput feureft iftn erfpart, unt am Ente
tet Dienftjtit fönnte er im htieaerlt'cften ©tante au«:
getragen werten. — 3""» ©eftluffe ftabc ta) 6Io« noeft

anjufüftren, baß tfefe Uniform Diejenige »on % ter
pt.'ußifdjtn unt alter teutfeften Stuppen ift, taß fie
fefton »on mehreren »an granfreid)« berüftm eften ®t=
netaten für tte Eint'entruppen af« praftifeft unt befon*
ter« in öfonomtfeftet Sejieftunq ift anempfohlen motten.
©Otiten wft Siepublifaner nieftt aud) gu ten Erfoar*
nißmitteln jener ©taaten greifen tütfen, tte lOOOSJtifc
liemn Sinfünfte &fl&cn?"
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man da die Leute ganz zu Haus. Der zweite Grund
liegt darin, daß es unbillig ist, das derjenige, der mit
seiner Person zur Vertheidigung des Vaterlandes
beiträgt, auch noch in stärkerm Grad als die andern aus
seinem Vermögen hiezu beisteuere. Der Staat ist die

ganze Masse der Bürger, die unter denselben Gesetzen

leben; sollen nun die Einen schwerer belastet, als die

Andern seyn, und zwar einzig darum, weil sie im Stand
sind, Kriegsdienste zu leisten, und weil sie unter die

Fahne gerufen werden? Dies aber wäre das Resultat
der Einrichtung, die diesen die Kosten der Bewaffnung
und derjenigen Equipirungsgegenstände auflegte, von
denen sie außer dem Dienst keinen Gebrauch machen

können. — Was aber hieven gilt, das gilt auch von
der Uniformkleidung, und es wäre hier auch für die

neue Uniform der Vorschlag zur Anschaffung durch den

Staat gemacht worden, wenn diese Uniform nicht von
der Art wäre, daß der Mann sie auch außer dem Dienst
als bürgerliches Kleid tragen könnte. Derselbe Grund tritt
nun aber beim Tornister nicht ein, obgleich er unter die

kleine Equipirung gerechnet wird, und darum glaubt der
Verfasser, daß dieses Stück, das ziemlich kostbar ist,
wie schon im vorigen Capitel gesagt wurde, auch vom
Staat anzuschaffen seyn möchte; der Tornister behielte
seine gegenwärtige Form, nur würde der behaarte.
Kalblederüberzug, welcher dem Jnsectenfraß in hohem

per«, den Magen, und von hinten nur in etwas
einen Theil, der eS am wenigsten bedarf. — An den
Beinkleider» ist nichts auszusetzen; würde nur eine
stärkere Qualität Tuch gemahlt und «on etner Farbe,
die nicht >» délicat und jedem Flecken zugänglich wäre.
— Für die eidgenössische Infanterie würde ich auf
nachstehende Art verfertigte Uniformirungsstücke zur
Annahme vorschlagen. — Anstatt dem überall verwünschten

Tschako eine Kappe nach der nun allgemein beliebten

Art, nur etwas stärker und größer, mit einem
lerdernen oder wachstuchene» Deckel über eine» in Fsrm
einet Kreuzes und ring« um denselben gezogenen
Eisendraht, um die Säbelhiebe unschädlicher zu machen,
vornen und hinten etwa« aufgebogen, den Körper
vo» Filz oder auch von Carton mit Tuch überzogen,
unten mit einem ledernen Riemen und dem gewöhnlichen
Augenfchirm, ungefähr 5 Zoll hoch, mit einem
linsenförmigen Pompon. Die Farbe de« denselben überziehenden

Tuche« würde da« Bataillon de« Cantons, die
darauf geheftete mößingene Nummer die Kompagnie
bezeichnen, der Schild und die Kokarde au« einem
Stück Weißblech geprägt in verhältmßmößiger Größe
mit der Kappe, ersterer mit dem eidgenößischen Kreuz
und letztere mit der Kantonalfarbe bezeichnet; statt der
Sturmbänder einen ledernen Riemen. — Anstatt de«

bisherigen Uniformrock« einen Ueberrock von dunkelblauem
Tuche, weit genug um darunter noch eine Aermelweste
tragen z» können, bis an die Knie reichend, mit einer
Reihe metallner Knöpfer geschlossen, gestelltem Kragen;

dieser und die Aufschläge an den Aermeln von
rothem oder hellblauem Tuche oder auch nur vaZpolirt,
die untern Ecken der beiden Theile mit Haften oder

Grad ausgesetzt ist, so daß er in kurzer Zeit ganz
zerstört seyn kann, mit einem aus glattem Leder gemachten
vertauscht. — Das Gewehr sollte von derjenigen Gattung

seyn, die in Frankreich unter dem Namen des Volti-
geurgewehrs bekannt ist; dies Gewehr, obgleich kürzer
als das gewöhnliche, trägt nichts desto weniger auf 129
Tvisen ins Weiße, und verbindet mit dem Vortheil,
leichter und handthierbarer zu seyn, den, daß es beim
Laden geschickter ist, daß es beim Anschlag weniger
ermüdet und darum ein richtigeres Zielen gestattet. —
Vom Gewehr mit Percussionsschloß soll hier nicht die
Rede seyn, man wird lieber mit der Einführung dieser
Verbesserung bei uns warten, ob die Versuche die
gegenwärtig in benachbarten Armeen gemacht werden, an
den gewöhnlichen Gewehren die Batterien mit Zündhütchen

anzubringen, so weit reussiren, daß kein Zweifel
mehr über ihre Vorzüge vor der bisherigen Art übrig
bleibt. Dann ist es noch immer Zeit, diese

Vervollkommnung auch unserem Waffenmesen angcdeihen zu
lassen, ohne die Gefahr mißglückter Versuche zu laufen.
— Der häufigere Wechsel, der mit der größcrn
Rekrutenzahl, die nun jährlich unter die Ausiügcr träte,
und mit dem Austritt der verheiratheten Leute aus diesem

Aufgebot und ihrem Uebertritt in die Reserve vder
Landmehr, statt finden wird, veranlaßt, nach des
Verfassers Meinung, nothwendigerweise die Etablirung eines

Knopflöchern versehen um beim Marschiren dieselben
aufschlagen zu können. — Zu den Beinkleidern wähle
man vorzugsweise eisengraues Tuch, da« immer am
wohlfeilsten ist und nicht so leicht schmutzig wird; auf
die Natt) einen Paßpoil. — Die weißen leinenen
Beinkleider, die aus verschiedenen Gründen in den Armeen
mehrerer Staaten abgeschafft worden, würden auch in

'der eidgenößischen Armee wegbleiben, wo sie zudem bei
der kurzen acttven-Dienstzeir ganz überflüssig sind. —
Endlich statt der unbequemen Whings oder Epaulette»,
die auf S bis 3 Fr. zu stehen komme», sollte» einfachere
UnterscheidungSz.icben für die Elitenkompagnien gewählt
werden, z. B. weiße Schnüre auf die Kröge». —
Bei diesen vorgeschlagenen Veränderungen käme die
Uniformirung der Truppen kaum auf die Hälfte des

bisherigen Preise« zu stehen. Der Dienstpflichtige Wörde
mit mehr Bereitwilligkeit sich dieselbe anschaffen oder
da« abgegangene ersetzen. Die Kopfbedeckung wäre
ohne die« viel bequemer und würde den gleichen Dienst
thun. Der Uniformrock gäbe dem Soldaten eine bessere

militärische Haltung, würde ihn besser schützen und
kleiden, der Kavur durch ihn erspart, und am Ende
der Dienstzeit könnte er im bürgerlichen Stande
ausgetragen werden. — Jum Schlüsse habe ich blos noch

anzuführen, haß diese Uniform diejenige von ^ der
preußischen und aller deutschen Truppen ist, daß sie

schon von mehreren von Frankreich« berühm esten
Generalen für die Linientruppen ol« praktisch und besonders

in ökonomischer Beziehung ist anempfohlen worden.
Sollten wir Republik»« nicht auch zu den Erspar-
nißmiiteln jener Staaten greifen dürfen, die IVO» Mil-
lienm Einkünfte haben?"
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Wogajin« in jetem Wilitärfrei«. Diefe« Wagajin fönnte
man unter bie Dberaufftcftt eine« Offijt'er« fteöen, ber
unter tem Sttel: SBaffeninfpector, wie ter Quartier*
meifter tem ©eneralftab beigegeben würte, unt ter ten
Sluftrag hätte, für Den guten ©tanD Der SBaffen ju
forgen unt überhaupt aller Dem ©taat gehörigen Effec*
ten, Die »on Den Seuten, welche au« Den Slu«jügern oDer

au« Den antern ßorp« nach abgelaufener Dienftjeit tre*
ten, wieter abgegeben werben, um an iftre Siacftfelgcr
ober Srfagmänner überjugeften. — Die Sonjen oter
spifen blieben für gewöftttfieft im Wagajin, unt würten
nur »ertfteilt jur Reit bei SeDürfniffe«, oter wenn ein*

oter jweimal im Saftr Ererciermufterungen fint. ¦— Die
$ife ift »orjugäweife tie SBaffe ter Wilijen, weil fie
wenig oter gar feine Unterweifung iftre« ©ebraueft« er-
forbert; fie ift überbt'e« eine Siationolwoffe für Die

©eftweijer, Die in iftren fteroifcften 3eiten ficft iftrer mit
großem ©efeftid ju beDienen wußten. Der Serfoffer Die*

fer Denffcftrift gfaubt, baß unfere heutige Snfanterie
bebeutenDe« ©etbftoertranen geniänne, wenn fie ' Durcft
ein weitere« ©lieb mit 'pifen »erftärft würbe, in ber
SBeife, wie unter Der Stubrif: »Organifation" feften
ein Sorfcftlag gemaeftt worDen ift. — Die ^Jt'fenträger,
geDedt Durcft jwei Steiften güfelt'cr«, ftielten mitfiefterem
Wutfte ©tanD, unt gegenfeitig würben tiefe unterm
©cftug einer ftaefttieftten Sinie »on Sanjenfpt'gen, in oder
©iefterfteit iftre ©eroeftre faten unt abfeuern. Die <pife,
um eS hier ju wieterboten, wäre 15 bi« 16 guß lang,
hätte unter ter ©pige eine ffeine gähne oter fiuafte mit
ten eitgenöfftfeften ober ßantonatforben, unb wäre am
obern Sfteif, bii auf ein Siertel iftrer ganjen Sänge herab',

bureft Serfängerungen ter et'fernen ©pigen Die mit Dem ftöf*

Jemen ©eftoft »erbunDen finD, gegen ten ©abef ter ßaoaf*.
terie gefdjügt SBenn ter Woment eintritt, wo man fid)
gegen einen ßftof feintft'cfter ßaoafferie »ertftet'bigen muß, fo
ftügen fid) bie ^Jifent'ere feft auf.ta« (infe Sein, unb ftemmen
nun tt'e 'pifen an, fo taß tiefe noeft »oflfommen tie
jwei ©fteter ter ©eweftrmänner teden, tte tftrerfeit«,
naefttem fie iftr geuer abgegeben haben, naeft Setürfniß
noch ta« Sajonnet fallen. — JBt'e .man in folefter Ser*
faffung ficft gegen eine Slttafe feintft'cfter Snfanterie be*

neftmen fofle, taoon läßt ficft feftmeigen; tenn welcfte
3nfantert'e wirt e« wagen, gegen tiefe eifernen ©tacftel*
maffen anjubrt'ngctt Won fieftt ein, toß fo wi'rflicft ein
bewegtiefter SBoff ftergeftefft würte, ter überallhin ten
Srupp begleitete, ohne trgent eine Störung ju oerur*
fachen, noeft tie güfeltere im minteften am geuer oter
im Waneuorire«, oon mefefter Slrt e« fei, ju ftintern.
Sluffertem fönnten tie 'pifeniere, tt'e iftre eigenen ßatre«
haben, ficft, wie fefton oben gefagt wnrte, »on ten
güfefieren trennen, mit Denen fie ficft überftaupt nur
»ereinigten, um iftnen einen ©cftug, unt eine Serftärfung
ju gewahren, ftoupfäcfttt'cf) auf ebenen Serrain«, tie Die

Sootutionen Der ßaoaflerie begünfligen. Dergleichen Sag*
»erftättmffe fint eS, wo Die <pife iftren ganjen Siugen
jeigen fann.. Die ßaoafferie maeftt in ^fcer Ebene Den

£efoettfcf)e 9Rt(ücirjettfcl)nft

©chreden ter Wilt'jen, t. h. ter ©oftaten ohne Srfaft*
rung ou«; feften tiefe, te« beflgenäftrten geuer« unge»
aefttet, ßaoafferiemaffen auf ficft fteranfprengen (tenn oft
ftemmt Sieiter oter Stoß, menn aueft tötttieft getroffen,
ten begonnenen Sauf nt'cftt), tonn reißt gemöftnlidj ta«
Sant ter Ortnung, ta« tt'e 3"fanteriften bi« taftin
nod) jufammenftielt, obwohl tiefe nt'cftt« ju füreftten ftät*
ten, wenn fie ruftig ©tant ftielten unt Sertrauen auf
iftr geuer unt iftre Sojonnete ftatten, womit fie bei ge*

feftidtem ©ebraueft ten ßbof furj abwet'fen fönnten; un*
glüdlicfterweife ober erfefteinen iftnen tiefe Hü(f«mitte(
im Woment ter ©efaftr nieftt an«reicftent. H'er ift e«,

mo tie 'pife einen oortrefflieften Dienft feiftete, tenn
fie »ermöcftte tt'e« Sertrauen et'njnflößen, unt ta« Wo*
ralifefte beim 3nfanteriften ju beben, ter getedt »on
einem foleften SBaff nieftt meftr füreftten rot'rt, nieter*
gerannt ju werten. — Wit tem ©etonfen tiefer Ser*
fcftmeljung oon ^pifenträgern unt güfelt'eren maeftte ficft

ter Serfaffer tiefer Denffcftrift oon tem Stugenblid on

»ertraut, wo er in tt'e ©tetfung trat, fid) mit öffent*
(t'cften Sfngelegenfteffen unt näfter mit milt'tärifcften
turcft feinen Eintritt in ten großen Statt) unt in ta«
Wiütärteparfement ju befeftäftigen — in 3riten, wo man
auf eine Snoafien in tie ©cftmet'j gefaßt fenn mußte.
3mmcr war er ta überjeugt, taß tt'e ©eftwetjer Snfan*
terie. tie Kraft tie wir iftr wünfeften muffen, nur ta*
turcft erftält, taß fie tiefe betten Soffen gemifeftt in
ficft aufnimmt — DaS et'tgenoffifdse Steglement formirt
taS St'ered, um iftm meftr SBiterftantSfraft gegen bte

ßaoaflerie »u geben, in oier ©liebem. $kr treten aber

jmei feftwere Utbelftänte ein. Der «rfte ift, taß ta«
erfte oter oorterfte ©liet ficft auf tt'e Knie werfen muß:
eine ©teflung tt'e unmt'ft'tärt'fcft genug tft, unt tem ©o(*
taten wt'terwärtt'g; aud) ift fie bei äffen antern Slrmeen

feit ten Erfahrungen ter legten Kriege abgefdjafft *). Der
jweite Wißftont ift, taß tie innere Dioifion in »ier ©rüde
gebrochen werten muß, um tt'e jwei gfanfen te« ßarree ju
bitten; bie« Wanöuore führt fid) etwa« (angfam au«, weif
e« compficirt unb fofglicft beim Siaften feintft'cfter ßaoaflerie
gefäftrficf) anjuwenten ift, obgefeften noeft »on ter Serwir*
rung, mefefte au« ter 3«r>erfton ter Slbtfteitungen entfteftt,
wotureft tie Sinen in Sejt'eftung ju ten Sintern an unge*
woftnte ^Jtäge fommen. — Durcft tt'e 'pifenfere würte
Slfle« »ereinfaeftt; man fann tt'e ßaoafferie anfommen

(äffen, entweter intern man ta« Sataiffon tnblirt, oter
intern man ta« einfache St'ered formirt, wai beibei
fid) (eicht unt -pünfttteft auSfüftren (äfft: oter aud) intern
man oftne weitere« Wanöuore in ter ©cftlacfttortnung
auf trei ©lieter bfeibt SBie febr fteigern ficft aber äffe

tiefe Sortftrife beim ©etonfen, toß man mtr Wi*
fijen oor fid) bat van fo geringer Wanöuorirfäftigfett
Sei ter gormirung te« »orgefeftfagenen ßarree auf trei

*) Stuf ben fwnjöfifa>ew @rtreierplch)en nrarbc fte in ter
sptotonSfcJjule »oiigeS 2&u)r naeftgeübfe Sünm.t: lieber?
fe&er«.
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Magazins in jedem, Militärkreis. Dieses Magazin könnte

man unter die Oberaufsicht eines Offiziers stellen, der
unter dem Titel: Waffeninspector, wie der Quartiermeister

dem Generalstab beigegeben würde, und der den

Auftrag hätte, für den guten Stand der Waffen zu

sorgen und überhaupt aller dem Staat gehörigen Effecten,

die von den Leuten, welche aus den Auszügern oder
aus den andern Corps nach abgelaufener Dienstzeit
trete», wieder abgegeben werden, um an ihre Nachfolger
oder Ersatzmänner überzugehen. — Die Lanzen oder

Piken blieben für gewöhnlich im Magazin, und würden

nur vertheilt zur Zeit des Bedürfnisses, oder wenn ein-
oder zweimal im Jahr Exerciermusterungen find. >— Die
Pike ist vorzugsweife die Waffe der Milizen, weil sie

wenig oder gar keine Unterweisung ihres Gebrauchs er.
fordert; sie ist überdies eine .Nationalwaffe für die

Schweizer, die in ihren heroischen Zeiten sich ihrer mit
großem Geschick zu bedienen wußten. Der Verfasser dieser

Denkschrift glaubt, daß unsere heutige Infanterie
Hedeutendes Selbstvertrauen gewänne, wenn sie ' durch
ein weiteres Glied mit Piken verstärkt würde, in der
Weise, wie unter der Rubrik: "Organisation« schon

ei» Vorschlag gemacht morden ist. — Die Pikenträger,
gedeckt durch zwei Reihen Füseliers, hielten mit sicherem

Muthe Stand, und gegenseitig würden diese unterm
Schutz einer stachlichten Linie von Lanzenspitzen, in aller
Sicherheit ihre Gemehre laden und abfeuern. Die Pike,
um es hier zu wiederholen, wäre 15 bis 16 Fuß lang,
hätte unter der Spitze eine kleine Fahne oder Quaste mit
den eidgenössischen oder Cantonalfarben, und wäre am
obern Theil, bis auf ein Viertel ihrer ganzen Länge herab,
durch Verlängerungen der eisernen Spitzen die mit dem

hölzernen Schaft verbunden sind, gegen den Säbel der Caval-.
lerie geschützt. Wenn der Moment eintritt, wo man sich

gegen einen Chok feindlicher Cavallerie vertheidigen muß, so

stütze» sich die Pikeniere fest auf.das linke Bein, und stemmen
nun die Piken an, so daß diese noch vollkommen die

zwei Glieder der Gewehrmänner decken, die ihrerseits,
nachdem sie ihr Feuer abgegeben haben, nach Bedürfniß
noch das Bajonnet fällen. — Wie.man in solcher
Verfassung sich gegen eine Attake feindlicher Infanterie
benehmen solle, davon läßt sich schweigen; denn welche
Infanterie wird es wagen, gegen diese eisernen Stachelmassen

anzudringen? Man sieht ein, daß so wirklich ein
beweglicher Wall hergestellt würde, der überallhin den

Trupp begleitete, ohne irgend eine Störung zu
verursachen, noch die Füseliere im mindesten am Feuer oder
im Manöuvriren, von welcher Art es sei, zu hindern.
Ausserdem könnten die Pikeniere, die ihre eigenen Cadres
haben, sich, wie schon oben gesagt wnrde, von den
Füselieren trennen, mit denen sie sich überhaupt nur
vereinigten, um ihnen einen Schutz und eine Verstärkung
zu geioahren, haupsächlich auf ebenen Terrains, die die
Evolutionen der Cavallerie begünstigen. Dergleichen Lag-
verhältmsse sind es, wo die Pike ihr«, ganzen Nutzen
zeigen kann. Die Cavallerie macht in ^der Ebene den

Helvetische Milltärzeitschnft.

Schrecken der Milizen, d. h. der Soldaten ohne Erfahrung

aus; sehen diese, des bestgenährten Feuers
ungeachtet, Cavalleriemassen auf sich heransprengen (denn oft
hemmt Reiter oder Roß, wenn auch tödtlich getroffen,
den begonnenen Lauf nicht), dann reißt gewöhnlich das

Band der Ordnung, das die Infanteristen bis dahin
noch zusammenhielt, obwohl diese nichts zu fürchten
hätten, wenn sie ruhig Stand hielten und Vertrauen auf
ihr Feuer und ihre Bajonnete hätten, womit sie bei

geschicktem Gebrauch den Chok kurz abweisen könnten;
unglücklicherweise aber erscheinen ihnen diese Hülfsmittel
im Moment der Gefahr nicht ansreichend. Hier ist es,
wo die Pike einen vortrefflichen Dienst leistete, denn
sie vermöchte dies Vertrauen einzuflößen, und das

Moralische beim Infanteristen zu heben, der gedeckt von
einem solchen Wall nicht mehr fürchten wird,
niedergerannt zu werden. — Mit dem Gedanken dieser
Verschmelzung von Pikenträgern und Füselieren machte sich

der Verfasser dieser Denkschrift von dem Augenblick an

vertraut, wo er in die Stellung trat, sich mit öffentlichen

Angelegenheiten und näher mit militärischen
durch seinen Eintritt in den großen Rath und in das

Militärdepartement zu beschäftigen — in Zeiten, wo man
auf eine Invasion in die Schweiz gefaßt seyn mußte.
Immer war er da überzeugt, daß die Schweizer Infanterie,

die Kraft die wir ihr wünschen müssen, nur
dadurch erhält, daß sie diese beiden Waffen gemischt in
sich aufnimmt. — Das eidgenössische Reglement formirt
das Viereck, um ihm mehr Widerstandskraft gegen die
Cavallerie zu geben, in vier Gliedern. Hier treten aber

zwei schwere U'belstände ein. Der erste ist, daß das
erste oder vorderste Glied sich auf die Knie werfen muß:
eine Stellung die unmilitärifch genug ist, und dem

Soldaten widerwärtig; auch ist sie bei allen andern Armee»
seit den Erfahrungen der letzten Kriege abgeschafft *). Der
zweite Mißstand ist, daß die innere Division in vier Stücke
gebrochen werden muß, um die zwei Flanken des Carrée zu
bilden; dies Manöuvre führt sich etwas langsam aus, weit
es cvmplicirt und folglich beim Nahen feindlicher Cavallerie
gefährlich anzuwenden ist, abgesehen noch von der Verwirrung,

welche aus der Inversion der Abtheilungen entsteht,
wodurch die Einen in Beziehung zu den Andern an
ungewohnte Plätze kommen. — Durch die Pikeniere würde
AlleS vereinfacht; man kann die Cavallerie ankomme»

lassen, entweder indem man das Bataillon dnblirt, oder
indem man das einfache Viereck formirt, was beides
sich leicht und-Pünktlich ausführen läßt: oder auch indem

man ohne weiteres Manöuvre in der Schlachtordnung
auf drei Glieder bleibt. Wie sehr steigern sich aber alle
diese Vortheile beim Gedanken, daß man «ur
Milizen vor sich hat von so geringer ManöuvrkrsÄhigkeit?
Bei der Formirung des vorgeschlagenen Carre? auf drei

*) Auf den fmnzösifche» ExercierplStzen wurde sie in der
PlotonSschule »«rigrs J»hr nach geübk Anm. dl Ueber-

ftßers.
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©lieter muß immer im innern Siaum eine Stefer»e auf*
gefteflt feon, tt'e tie Seftimmung bat, fegfeict) unt naeft

Waßgabe ter Umftänbe bie Süden auSjufüffen, unb naeft

Srforbemiß tiejenige ©eite ober tt'e Sde ju »erftärfen,
mo ter geint gerate am fteftigften angreift*).

(Scbtutj folgt.)

33efrrebungen jur Hebung DeS eiDgenofftfcfyen

SaöatfertereefetttJ.

Slm 3. Wärj tiefe« 3at)r« fant in Kreujftraß,
im ßanton Slargau, eine 3l,fawmenfunft »on fcftmei*

jerifcften ßaoaflerieeffijieren ftatt Slffe ßantene, mefcfte

Steiterei jum eitgenöffifcften SunteSbeer liefern, waren
repräfentirt; ausgenommen ©enf, ©cftaPaufen, Sburgau
unt grciburg. Slber aueft biefe ftatten ju Sftett fcftrift*
ficft bie Erflärung eingefonbt, toß fte ju jeter ©cftluß*
naftme, tie gefaßt roürte, iftre 3nft«wmung geben. Herr

*) (3« ftantfcbriftlicften Wantgtoffen fäftrt terJperr 5Bet.
faffer ter '£>enffcftrift naeft biefer ©teile fotgentermaßen
fort:)

— Ober aber Wannfcftaft jum Sirailliren abzugeben,
wenn ta« ffitered oter bte ßofonne ficb wieber in
SDiarfd) ftftt — 2lußct ben angeführten SDiängeln te«
eitgencffifeptn SSiered«, fcbteibt ta« Steglement nod)
weiter taS abweeftfelnte ©lieterfeuec »or. Die« ift
über rein unausführbar mitten unter beut £<5tm ber
Kämpfenben nnb befonberS beim ©efdjrci ter fteran*
ftiiimenben Oieiter, beim Knatt be« .^(et'ngeweftrfeuer«
unb ber ©efeftiilje; tenn wie fofl man ftfer nod) ta«
SBort be« ßommanttrenben »erncftnten? 3n fotcften
Sagen ift, wie fchon gefagt wurte, nieftt« ausführbar

-al« ta« Stcttefifeuer ober ba« »on jwei ©liebem, ba«
einmot angefangen fid) oftnt ßommaneo felber fort un«
terftält. Sollte to« biet »orgefcblagene Dritte tyiUnieu
gtieb nieftt angenommen werben, fe möcbe nm fo meftr
uaeft tem bisherigen einleuchten, wie tonn nut tie
gotmitung te* einfachen ßarree gut ift, wobei eine

Dioifion in' ten innern Staunt af« Steferoe fommt;
noch beffer wäre e« woftf, in gefeftloffener ßolonne ju
bleiben, wa« ter §. 407 ter eitgenöfftfeftfn SataiflonS*
feftule »otfd)«ibt, fiir ten $aü" einer fo feftnetlen 3ln=

«äberung feinblicfter ßavatlerie, bai) man nicht mebr
geit ftat, ta« ffiiered ju bilben. Diefe ßoIonnenmafTe
ift fid)et tem SSierect, welche« ba« Steglement »erlangt,
»orjujieften. S&ti biefer ©elegenfteit mag bie Semer*
fung g.ftattet fe»n, baß bai eibqentfffifcbe fjieglement
unter ben atnottnun^eit gegen ßaoallerie jwe( ?u--
fäfje ju wünfeften übrig läßt, feie iftte ©teile bet ben
<5»oIutionen ter gfnt'e ftnten foflten: ter erfte ift tie
gormation »ob 93ierrcfen en ßefteton SafaitlonSweife
in einer ßolonne ober in einer £tnie, tie au« mehreren
Sataifloji* befteftt, — ter jweite tie ftotmirung einer
ou* feftrag geftellten (nad) feer Diagonale gerid;*
teten) SBataitlonS jufammengef^ten Sinie. Seite
gormationen flaben ten 93ortftei(, baß'ta« geuer auS
einem ßarree tem benachbarten nieftt ©eftaten bringen
fann.

Sdim, Oberft, oon SBintertbur, eröffnete tie Serfamm»
fung mit einer furjen Siebe, in ter ftouptfäcftlicft ter
3med ter 3"fammenberufung ter Sfnwefenben auSge»
fproeften würbe, nämlicft Serotftung ber Slrt unb
SBeife wie bem oernaefttäßigten unb mangel*
ftaften 3ufta"t ter fcftmet'jerifcften ßaoaf*
lerie abgeftoffen werten fann. — SS wurte
in biefem Sinne ein ^Jrojeft ter ©efeflfeftaft »orgelegt,
biefeS Slrtifefreeife tureftgegangen, unb fotann ter Se*
feftfuß gefaßt:

»Der eberften Wifitärbebörte ju Hanten ter Sag*
fagung fetf ein motioirter Sorfcftlag tarüber et'nge*
reicht werben, wie unfere ßacaflerie baftin gebraeftt
roerben fenne, bem Saterfanb einmal roirflicfte Dienfte
ju leiften. bie man oon terfelben ju »erlangen »ieffeicbt
in ten gafl fommen möcftte.»

Stuf ten Snftolt biefeS SefcfttuffeS ficft grüntenD,
wurDen nun fofgenDe ©runbfäge »on ter Serfammlung
aufgeftedt:

1) SS fofl tt'e fcftweijerifcfte ßaoaflerie oertoppelt
werten.

2) ES fofl für immer eine eitgenöffifefte ßentra(=3n*
ftmftt'on für angeftente ßa»ofleric*Dffijiere eingerichtet
werben, unb Stefrutt'en jäftrlicft auf trei SBocften <Statt
finben.

3) Sabrficft werben bie ßoooflerie * Stegimenter auf
»t'erjeftn Soge einjefn einberufen unt ererjirt

4) Sitte »ier 3abre fetten beibe Stegimenter auf ei*

nem *piage »erfammelt unb geübt werben.
5) Die Dienflbauer eineS ßaoafleriften beim SunbeS*

StuSjtige wirb auf acftt Saft", tiejenige eineS OffijierS
auf fünfjebn Safere feftgefegt -

6) 'Setcr Siciter ift »erbunten, fein <Pfert über tie
ganje Dienfttouer ju behalten. Sr tarf taffelbe ohne

Srtaubniß beS ßorpStommanbanten nt'cftt »eräußern,
muß im (egtern gafl fogfeieft ein anbereS ficft anfeftaffen,
unb biefeS bann auf eigene Keften wieber jureiten.
Unoerfcftulbete UnglüdSfäfle geftotten ftier oflein eine

SfuSnaftme.
1NB. Die Reit ber Snftrufft'on unt Uebungen ift

ohne Warfcfttage geregnet; mäftrent ter 3nft™ctionen'
unt Uebungen fofl campirt werten.

* -*
*

Diefe Serfammlung ift in furjer Reit tt'e jweite
in eitgenöffifcften Wititärangelegenfteiten; iftre Sr*
fefteinung gibt einen weitern Settrag ju tem ©(auben,

taß ter ©eftmeiser alS Krieger oormärt« wiff jur Ein*
betf, jur ßentrofifotion. Doß es aber Die ßaoaflerie
ift, für tie etwa« gefefteften fett, möcftte toppelt erfreu*
(ieft feon. Der £rfintung«geift auf feinem geniafften
©ipfet wirt faum ©urregate für ten gänjficften Wanget
ter Steiterei in einem Heere entteden, unb ta« Sefte
ftier wirb, wenn e« jitm Hanteln fommt, nid;t mehr al«
eine fefteittbare 3lu«bülfe fenn. — Stuf ter anbern ©eite
tritt tie Serfammlung oom 3. Wärj fräftig gegen tt'e

fonft in neuerer Reit ficft oerbret'tente matte Stefigna*
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Glieder muß immer im innern Raum eine Reserve
aufgestellt seyn, die die Bestimmung hat, sogleich und nach

Maßgabe der Umstände die Lücken auszufüllen, und nach

Erforderniß diejenige Seite vder die Ecke zu verstärken,
wo der Feind gerade am heftigsten angreift*).

(Schluß folgt,)

Bestrebungen zur Hebung des eidgenössischen

Cavalleriewesens.

Am 3. MZrz dieses Jahrs fand in Kreuzstraß,
im Canton Aar g au, eine Zusammenkunft von
schweizerischen Cavallerievffizieren statt. Alle Cantone, welche

Reiterei zum eidgenössischen Bundesheer liefern, waren
repräsentirt; ausgenommen Genf, Schaffhausen, Thurgau
und Freiburg. Aber auch diese hatten zu Theil schriftlich

die Erklärung eingesandt, daß sie zu jeder Schlußnahme,

die gefaßt würde, ihre Zustimmung geben. Herr

') (In handschriftlichen Randglossen fährt der Herr
Verfasser der Denkschrift nach dieser Stelle folgendermaßen
fon:)

— Oder aber Mannschaft zum Tirailliren abzugeben,
wenn das Wiereck oder die Colonne sich wieder in
Marsch setzt- — Außer den angefühnen Mängeln des

eidgenössisch!» Vierecks, schreibt das Reglement noch
weiter das abwechselnde Gliederfeuer vor. DieS ist
aber rein unausführbar mitten unter dun Löim der
Kämpfenden und besonders beim Geschrei der heran-
stürmenden Reiter, beim Knall deS ^leingewehrfeuer«
und der Geschütze; denn wie soll man hier noch das
Wort des Commandirenden vernehmen? In solchen

Lage» ist, wie schon gesagt wurde, nichls ausführbar
-als da« Rcttetifelier «der da« von zwei Gliedern, da«
einmal angefangen sich ohne Commando selber fort
unterhält. Sollte da« hier vorgeschlagene dritte Pikenierglied

nicht angenommen werden, ss möche um so mehr
nach dem bisherigen einleuchten, wie dann nur die

Formirung des einfachen Carrée gut ist, wobei eine

Division in' den innern Raum al« Reserve kommt;
nick besser wäre es wohl, in geschlossener Colonne zu
bleiben, was der §, H,07 der eidgenössischen Bataillvns-
schule vorschreibt, für den Fall einer so schnellen
Annäherung feindlicher Cavallerie, daß man nicht mehr
Seit hat, da« Viereck zu bilden. Diese Col««ne„masse
ist sicher dem Wiereck, welches da« Reglement verlangt,
vorzuziehen. Bei dieser Gelegenheit mag die Bemerkung

gestattet seyn, daß das eidgenössische Reglement
unter den Anordnungen gegen Cavallerie zwei
Ausätze zu wünschen übrig läßt, die ihre Stelle bei den
Evolutionen der Linie finden sollten: der erste ist die

Formation von Vierecken en Echelon Bataillonsweife
in einer Colonne «der in einer Linie, die aus mehreren
Bataillon« besteht, — der zweite die Formirung einer
aus schräg gestellten (nach der Diagonale gerichteten)

Bataillons zusammenges.izten Linie. Beide
Formationen yaben de» Vortheil, daß das Feuer aus
einem Carrée dun benachbarten nicht Schaden bringen
kann.

Blum, Oberst, von Winterthur, eröffnete die Versamm«
lung mit einer kurzen Rede, in der hauptsächlich der
Zweck der Zusammenberufung der Anwesenden ausge-
sprochen wurde, nämlich Berathung der Art und
Weise wie dem vernachläßigten und mangelhaften

Zustand der schweizerischen Cavallerie

abgeholfen werden kann. — Es wurde
in diefem Sinne ein Projekt der Gefellfchaft vorgelegt,
dieses Artikelweise durchgegangen, und sodann der
Beschluß gefaßt:

»Der obersten Militärbehörde zu Handen der Tag«
satzung soll ein motivirter Vorschlag darüber eingereicht

werden, wie unsere Cavallerie dahin gebracht
werden könne, dem Vaterland einmal wirkliche Dienste

zu leisten, die man von derselben zu verlangen vielleicht
in den Fall kommen möchte."

Auf den Inhalt dieses Beschlusses sich gründend,
wurden nun folgende Grundsätze von der Versammlung
aufgestellt:

t) Es soll die schweizerische Cavallerie verdoppelt
werden.

2) Es soll für immer eine eidgenössische Central-Jn-
struktion für angehende Cavallerie-Offiziere eingerichtet
werden, und Rekrution jährlich auf drei Wochen Statt
finden.

3) Jährlich werden die Cavallerie-Regimenter auf
vierzehn Tage einzeln einberufen und ererzirt.

4) Alle vier Jahre sollen beide Regimenter auf
einem Platze versammelt und geübt werden.

5) Die Dienstdauer eines Cavalleristen beim Bundes-
Auszuge wird auf acht Jahre, diejenige eines Offiziers
auf fünfzehn Jahre festgesetzt. -

6) Jeder Reiter ist verbunden, sein Pferd über die

ganze Dienstdaner zu behalten. Er darf dasselbe ohne

Erlaubniß des Corpscommandanten nicht veräußern,
muß im letztern Fall sogleich ein anderes sich anschaffen,
und dieses dann auf eigene Kosten wieder zureiten.
Unverschuldete Unglücksfälle gestatten hier allein eine

Ausnahme.
5iR. Die Zeit der Instruktion und Uebungen ist

ohne Marschtage gerechnet; während der Instructionen'
und Uebungen soll campirt werden.

Diese Versammlung ist in kurzer Zeit die zweite
in eidgenössischen Militärangelegenheiten; ihre
Erscheinung gibt einen weitern Beitrag zu dem Glauben,
daß der Schweizer als Krieger vorwärts will zur
Einheit", zur Centralisation. Daß eö aber die Cavallerie
ist, für die etwas geschehen soll, möchte doppelt erfreulich

seyn. Der Erfindungsgeist auf seinem genialsten
Gipfel wird kaum Surrogate für den gänzlichen Mangel
der Reiterei in einem Heere entdecken, und das Beste

hier wird, wenn es zum Handeln kommt, nicht mehr als
eine schembare Aushülfe seyn. — Auf der andern Seite
tritt die Versammlung vom 3. März kräftig gegen die

sonst in neuerer Zeit sich verbreitende matte Résigna-
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